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Westlertum, Islam und Demokratie
in den politischen Diskursen der Türkei

Fikret Adantr

Seit Jahren wird innerhalb der Euro päischen Union über die Frage debattiert ,
ob die Türkei bereit und fähig se i oder es überhaupt verdiene, als ,.europäisch"
zu gelten. Wie zu befü rchten war, ist diese Frage inzwischen zu einem wichti­
gen Thema der Innenpolitik in vielen Ländern geworden. Wie gebannt beo­
bac htet man dort , wie die Türkei versucht, immer näher an Europa heranzu­
kommen, und immer schmerzvoller vermisst man klare Kriterien , vermittels
derer sich Europa von der Türkei abgrenzen könnte. So lässt sich in der jüngs­
ten Diskussio n über Europa die Tendenz feststellen , verstärkt nach normativen
Ord nungsvorstell ungen zu fragen , "die als Bezugsrahmen zur Bestimmung ei­
ner europäischen Identität von Bedeutung sein können".' Dabei fallen auch es­
sentialistisc he Entwürfe ins Auge, die von fixe n Zivi lisationsgrenzen vor allem
zwischen einem sich abendländisch-christlich begreifenden Westeuropa und
eine m überwiegend griechisch-orthodox, slawisch, ja sogar islamisch geprägten
öst lichen Per ipherie-Europa ausgehen. Diese Diskussion bildet den Hinter­
grund des vorliegenden Beitrags. Dessen Gegenstand, also .West lertum , Islam
und Demokratie in den politischen Diskursen der Türkei", evoziert das osmani­
sche Erbe, mithin eine Geschichte, die für manche Historiker bis heute den Ge­
gensatz , ja die Negation des Westens symbolisiert. ' Wer hätte noch deutlicher
antiwestlich eingest ellt sein können als der Sultan-Kalif und seine Gefolg­
schaft? Aber das Phänomen .A ntiwestlertum" ist, wie auc h die Beiträge dieses
Sammelbandes verdeutlichen, schon immer auch als Reaktion auf prowestliche
Haltungen und Denkweisen innerhalb der jeweils eigenen Gesellschaft zu ver­
stehen gewesen, und der türkische Fall stellt in diesem Punkt keine Ausnahme
dar.

I.

Seit dem Vertrag von Karlowitz 1699 akze ptierte die Hohe Pforte das Prima t
des Friedens in ihren Beziehun gen zu Europa und war bere it, dafür sogar Ge­
bietsverluste hinzunehmen..1 Und "s pätes tens seit dem Frieden von Passarowitz

1 G IANNAKOI'OULOS. Angelos: Kulturelle Differenzen und symbolische Grenzen: europäi­
sche Identität und die Türkei. Kritische Bemerkungen zu einer öffentlichen Debatte.
TRANS. lnternet-Zeltschrlftfiir Kulturwlssenschaften 15 (2003). http://www.insLat/trans/
15Nr/O ' _5fgiannakopoulos15.htm.

2 Die Türkei und Europa. Dic Positionen. Hg. Claus LEGGEWIE. Frankfurt am Main 2004.
J A BOU-EL- II AJ. R ifa' at A li : The Formal Closure of the Ottoman Frontier in Europe: 1699-
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(1718) war de r Prozess der ,Europäisierung ' der Türkei auch in zw ischenstaat­
licher Hin sicht vollends unübersehbar und wo hl auch irreve rsibel. ,,4 In der an­
schließenden "Tulpen-Ära" (1718-30) zeigte man sich bereit, Innovationen, die
durch den Westen inspiriert worden waren, zu akzeptieren , statt sie wie bis da­
hin als Rückkehr zur klassischen islamischen Zivil isation zu kaschieren . Ge­
sandtschaften zu westlichen Hau ptstädten erhielten die Weisung, nicht bloß
über die Höfe, sondern auch über die Lebensweise der Bevölkerung und deren
zivilisatorische Errungenschaften zu berichten ,' Infolge solcher Kon takte trat
ein Wandel im K unst sin n der osma nischen Gesellschaft ein und neue Ge­
sch macksrichtungen kamen zum Vorschein .!> Während die Literatur der Epoche
eine hedonistische Prägung erhielt , began n die urbane Oberschicht ungeniert
einen luxuriösen und tei lweise schon westlichen Lebensstil zu pfle gen . '

Bald formie rte sich eine gesellschaftliche Opposition, die einerseits die Be­
lange der verarmten Bevölkerungsgruppen gegenüber der Obe rsch icht , ande­
rerseits abe r die Bestrebungen aufsteige nder Machtfaktoren in den Provinzen
gegenüber der regierenden Elite in der Hauptstadt artikulierte.x Der blutige
Aufstand des Jahres 1730 in lstanbu l beendete die Phase des intensiven kultu­
rellen Einflusses des Wes tens. Die Elite vermied es von nun an, ihre prowestli­
chen Präfe renzen öffentlich zu zeigen, obwohl die Modernisierung im militäri­
schen Bereich, auch mit Hilfe von Instrukteuren aus dem Westen, immer wie ­
der angestre bt wurde.9 Doch die meist erfolglosen Kriege mit ihren Beg lei ter-

1703, Journal ofthe American Ortental Society 89 (1969) , pp. 467-475; idem, 0110man
Attitudes toward Pcacc Making: The Karlowitz Casc, Der Islam 51 (1974), pp. 131- 137.

4 DUCHAIUJT, Heinz: Balance of Power und Pentarchie. Internationale Beziehung en 1700­
1785. Paderborn 1997, S. 12\.

5 VEINSTEIN, Giles: Le Paradis des infideles: relation de Yinn isekiz Celeb i Mehmed efe ndi,
ambassade ur ottoman en France sous la Regence. Paris 1981.

(, CARSWELL, John: From the Tulip to the Rose, in: Studies in Eighteenth C:entury Islamic
IIistory . Eds. Themas Naff, Roger Owen. Carbondale, IL, 1977, pp. 328-355; GÖ<;'EK,
Fatma Müge: East Eneounters West: Franee and the 0110man Empire in the Eighteenth
Century. Oxford 1987.

7 EVtN, Ahmet Ö.: The Tulip Age and Definitions of Westernization, in: Soeial and Eeo­
nomic lI istory of Turkey (1071- 1920). Eds. Osman Okyar, lIalil lnalcik. Ankara 1980,
pp. 131-1 45; SALZMANN, Ariel: The Age of Tulips: Confluenee and Confliet in Early
Modern ,Consumer Culture (1500-1730), in: Consumption Studies and the History of the
Orteman Empire, 1550- 1922. An Introdue tion. Ed. Donald Quatae rt. Albany, NY, 2000,
pp. 83-106; ANDREWS, Waller G.; KAL I'AKLI , Mehmet: The Age of Beloveds: Love and
the Beloved in Early Modern 0110man and European Cullure and Soeie ty. Durharn. NC,
2005.

x Über die lokalen Eliten siehe zuletzt ANASTASOI'OU LOS, Antonis (Ed.): Provincial Elites in
the Ottoman Empire. Rethymno 2005; ADANIR, Fikret: Semi-autonomous Forees in the
Balkans and Anatolia, in: Cambridge History of Turkey. Vol. 111 . Ed. Suraiya Faroqhi .
Cambridge 2006, pp. 157- 185.

9 AKTEPE, Münir: Patrona isyarn (1730). Istanbul 1958; OLSON, Robert W.: The Esnaf and
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sche inungen, marodierende Deserteure und um sich greifende "Sozialbandi­
ten", stürzten das Vielvölkerreich um die Wend e vom 18. zum 19. Jahrhundert
in eine Krise der politischen Legitimität. 10 Zugleich war dieses Reich auch in
außenpolitischer Hinsicht gleichsam eine Komp ensationsmasse (wie Polen) in
der Verfügung der Großmächte geworden. Die außenpolitische Isolierung
setzte sich in der post-napoleonischen Ära , als die internationalen Beziehungen
vom Europäischen Konzert gep rägt waren , fort. So war die Hohe Pforte, ob­
wohl ein Mitg lied mehrerer Koalitionen im Zeitalter der Napoleonischen
Kriege, zu den Kongressen in Wien nicht eingeladen worden , und zwar offen­
sichtlich desh alb, weil die Signatarmächte der Heiligen Alli anz sich expl izit als
.rnembers.of one and the same Christian nation" betrachteten. I I

Die Unabhängigkeitsbestrebungen christlicher Völker im 19. Jahrhundert be­
lasteten das ohnehin gesp annte Verhältnis des Osm anischen Reiches zu Europa
zusät zlich. In der Euphorie des Philhellenismus schalteten sich die Mächte in
den griechisch-osmanischen Konflikt ein und sorgten durch gemeinsame mili­
tärische Aktionen dafür, dass Griechenland als der erste Nationalstaat auf dem
Balkan Gestalt annahm . In den Jahren des Krimkrieges aber, als es um die Si­
cherung von Einflusssphären im Orient ging, waren dieselben Westmächte be­
reit, sich mit der Pforte gegen Russland zu verbünden. Dies brachte für das
Osmanenreich die Anerkennung als gleichberechtigtes Mitglied des Europäi­
schen Konzerts mit sich - eine Errungenschaft, an die man in der Türkei noch
heute gern zurückdenkt. 12

Die mittleren Dekaden des 19. Jahrhunderts können denn auch als die Epo­
che ,der bewussten Verwestlichung (battldasmav in der osmanisch-türkischen
Geschichte betrachtet werden. Gemeint sind hier die "Anordnungen" (Tanzi­
mat), die gleichsam aus Staatsräson zum Zweck erlassen wurden, die vormo­
dernen Struk turen des Reiches den Erfordernissen des bürgerlichen Zeitalters
anzupassen . Neben Reformen im Bereich des Eigentumsrechts sind hier eine
moderne I-1eeresverfassung und eine effizientere Provinzialverwaltung beson-

the Patrona Halil Rebellion 01' 1730: A Realignment in Ottomau Politics, Journ al (1'the
Economic and Soda! History (1' the Grien' 17 (\ 974) , pp. 329-344; idem, The Patrona
Halil Rebellion and Ottoman-Persian Wars and Eightccnth Ccntury Ottoman Historiogra­
phy, in: Turkic Culture. Continuity and Change. Ed. Sabri M. Akural. Bloomington 1987,
pp. 75-82.

10 MUTAf(JEVA, Vera P.: Kürdzalijsko vreme. Sofija 1977; ÖZKAYA, Yücel: Osm anh
lmpa rato rlugu 'nda dagl: isya nlan (1791 -1 808) . Ankara 1983; KOLL ER, Markus: Bosnien
an der Schwelle zur Neuzeit. Eine Kulturgeschichte der Gewalt (\ 747-1 798). München
2004 . .

11 Reference Library 01' Dip lomatie Doc uments: The Holy Alliance Treaty of September 26,
1815. hltp://www.napoleonseries.orglreference/diplomatic/alliance.cfm.

12 ADANJR, Fikret: Turkey's Entry into the Concerl of Europe, Europeon Revie w 13 (2005),
pp. 395-417.
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ders erw ähnenswert. Im politischen Bereich wurde die Gleichheit all er vor Ge ­
setz ohne Rücksicht auf ethnisch-konfessionelle Zugehö rigk eit verkündet. Die
nichtmuslimischen Bev ölkeru ngsgruppen wa ren fortan genauso wie die Mus­
lime in reg ionalen Grem ien, etwa in den provinzialen Verwaltungsräten oder
den Munizipalverwaltungen der größeren Städte vertreten , und ab 1856 wurde
allen Bürgern gle ichberechtigter Zugang zu Staatsämtern gewährt. Die Unte r­
tanen, die bis da hin aufgrund ihrer Zugehörigkeit zu einer Relig ionsgem ein­
schaft (Millet) eine ethno-konfessi onelle Identität hatten, sollten sich kraft der
Tatsache, dass sie das Territor ium des Reiches als ihr "gemeinsames und un­
teilbares" Vaterland bewohnten, zu "Osmanen" umbilden lassen , also zu Bür­
gern eines sich allmählich verfassungsnational prä sentierenden multiethnischen
Staates.' :'

Diese osmanistische Ideologie fand ehe r bei den nichtmuslim ischen Gemein­
schaften Anklang, die ihre vor allem im Wirtschaftsleben dominante Roll e
weiter ausba uen konnten." Die Muslime dagegen ha tten das Gefühl, wirt ­
schaftlich wie gesellschaftlich ins Hintertreffen zu geraten. Die se it Einführung
des Freihandels (1838) steigenden Importe von Fabrikerzeugnissen aus West ­
eu ropa un terhöhlten die Grundlagen de r traditionalen gewerblichen Produktion.
An eine Schutzzollpolit ik war angesichts des Sys tems der "Kapitulat ionen" ,
das den Europäern Exterritorialität einschließlich de r Niederlassungs- und
Steuerfreihe it im Osmanischen Reich gew ährte und das als Gegenstand inter­
nationaler Verträge unilateral nicht zu revidieren war , kaum zu denken. " So
war der osmanische Staat aus muslimischer Sich t dabei, nicht nur seinen öko­
nomisch-politischen Rang, sondern auch sei nen islamischen Charakter zu ver-

13 DAVISON, Rodcric H.: Reform in the Ottoman Empire, 1856- 1876. Princeto n 1963;
DEVEREUX, Robert: The First Ottoman Constitutional Period. A Study ofthe Midhat Con­
stitution and Parliamcnt. Baltimorc 1963; BERKES, Niyazi: The Development of Secular­
ism in Turkey. Montreal 1964; SCHEBEN, Themas : Verwaltungsreformen der frühen
Tanzimatzeit. Gesetze, Maßnahmen, Auswirkungen . Von der Verkündigung des Ediktes
von Gülhane 1839 bis zum Ausbruch des Krimkricgcs 1853. Frankfurt a.M. 199 1; REI N­
KOWSKI, Maurus: Die Dinge der Ordnung. Eine vergleichende Untersuchung über die
osmanische Reformpolitik im 19. Jahrhundert. München 2005 .

14 ADANIR, Fikret: Nie lu-muslimische Eliten im Osmanischen Reich, in: Eliten in Südosteu­
ropa: Rolle, Kontinuitätcn, Brüche in Geschichte und Gegenwart. Eds. Wolfgang Höpken,
Holm Sundhaussen. München 1998, S. 49-68.

15 PIGGOTT, Francis Taylor : Exterritoriality: the Law relating to Co nsular Jurisdiction and to
Residence in Oriental Countries. London 1892; TUMA, Elias H.: The Economic Impact of
the Capitulations : the Middle East and Europe: aReinterpre tation, Journal oj' Europ ean
Economic His/OIT 18 (1989), pp. 663-682; SPAGNOLO, John P.: Portents of Empire in
Britain's Ottoman Extraterritorial Jurisdic tion, Midd le Eastern Studies 27 (1991), pp. 256­
282 ; AflMAD, Feroz: Ottoman Perceptions of the Capitulations 1800-1914, Journal of I~­

lamic Studies 11 (2000), No . 2, pp. 1- 20.
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lieren ." Ihren emp findlichsten Rückschlag aber sollte die Tanzimat-Moderni­
sierung in den Jahren der Orientkrise 1875- 78 erleiden. Aufstände in Bosnien
und Bulgarien, der serbisch-osmanische und anschließend der russisch-osmani­
sche Krieg , der Verlust von Territorien und nicht zuletzt die Zahlungsunfähig ­
keit des Staates waren geeignet, jeden Reformschritt nach westlichen Vorbil­
dern zu diskreditieren.17

Beeindruckt vor allem von Wellen muslimischer Flüchtlinge aus den verlo­
renen Geb ieten IR vollzog Abdulhamid 11. (1876-1909) eine Wende zum Islam
hin. Er war bestrebt, poli tische Loyalität primär auf muslimischer Solidarität
von Türken, Kurde n, Albanern und Arabern zu gründen." Eine derartige Politi­
sieru ng des Islam ist zutreffend als .Proto-Nationalismus" bezeichnet wor­
den." Gegenüber der christlich-abendländischen Kultur begann man, die
Leistungen der klassischen islamischen Zivilisation wieder in den Vordergrund
zu rücken. Diese Rückbesinnung auf die Werte der eigenen Tradition war
hauptsächlich eine Reaktion auf den damaligen Zustand der islamischen Welt:
Sei tdem Frank reich 1830 in Algerien Fuß gefasst hatte, waren viele muslimi ­
sehen Länder von europäischen Staaten besetzt word en . Das Zarenreich annek­
tierte zwischen 1840 und 1885 die türkisch-muslimischen Chanate Zentral­
asiens, Kaukasien und eine n Teil Ostanatoliens. Österreich-Ungarn besetzte
Bosn ien-Herzegowina. Die Königin von Engla nd nahm im Jahre 1877 den Kai­
sertitel von Indien an - eines Landes, in dem Millionen von Muslimen lebten.
Tunis wurde 188 1 von Frankreich besetzt. Im darauf folgenden Jahr besetzte
Englan d Ägypten ." So ist es nicht überraschend , dass der japanische Sieg über
Russland 1905 in der islamischen Welt eine Euphorie auslöste."

1" GÖ~EK, Fauna Müge: Rise of the Bourgeoisie , Demi se of Empire: Ottoman Westerniza­
tion and Soc ial Change. New York 1996, p . 114.

17 KARPAT, Kcma l H.: Thc Politicizat ion of Islam. Rcconstructing Identity, Stare. Faith, and
Community in the Late Ottom an State . New York 200 I, pp. 183-207.

1" MCCARTl IY, .Iustin: Death and Exi le. The Ethn ic C leansing of Ottoman Musl ims 182 1­
1922. Prince ton 1995, pp. 23- 108.

19 KARPAT, Kemal H.: The hijra from Russ ia and thc Balkans : the Process of Sclf-dcfi nition
in the Late Ottoman State , in: Muslim Travellers. Pilgri mage, Migration, and the Reli­
gio us Imagination. Eds . Dale F. Eicke lman . .Iames Piscatori , London 1990, pp . 13 1-1 52;
DERI NGIL, Scl im: Thc Woll-Proteeted Domains : Idcology and thc Legit imat ion of Powe r
in the Ottoman Em pire 1876- 1909. London 1998.

20 KEDDIE, Nikki R.: Pan-Islam as Proto -Nat ionalism, Journal of Modern History 4 1 (1969),
pp. 1- 28.

21 REIN KOWSKI , Maurus: Das Osmanische Reich - ein antiko loniales Imperium", Zeithistori­
sehe Forschungen/Studies in Contemporary Histo ry. Online Edition, 3 (2006), No . I,
http ://www.zeithistorisc he-forschungen .de/site /4020858 l/defau lt.asp x#pgfld-1035755.
Siehe auch ADANIR, Fikret : Ot toma n Misgivings Regard ing the Acquis ition of Land By
Fot eigners During thc Rcign of Abdülhamid 11, in: Grcat Ottoma n-Turkish Civilization .
Ed. Kema l <;: il,:ek. Ankam 2000 , Vo l. I, pp. 634-642.

22 KREISER, Klaus: Der japanische Sieg über Rußland ( 1905) und se in Echo unter den Musli-
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Die Beunruhigung im Westen über diese Entw icklung kam den Osmanen
durchaus gelegen und dabei besonders die Tatsache, dass das Kalifat von eini ­
gen Großmächten als eine gei stl iche Inst itution ernst genommen , ja gefürchtet
wurden

Die Regierungsze it Abdulhamids IL sah auch eine Verschärfung von Natio­
nalitätenkämpfen im Vielvölkerreich, wobei besonders de r Konflikt um die ar­
menische Frage große Antei lnah me in der wes tlichen Öffentlichkeit erregte.
Dies war nicht zuletzt dem Einfluss protestantischer Missionare zu verdanken,
deren Tätigkeit in Kleinasien seit Beginn der Reform ära erheblich zur Nationa­
lisierung interkommunaler Gegensätze beigetragen hatte. Das Hamid'sche Re­
gime reagierte ausgesprochen christen- bz w. protestantenfeindl ich .f" Infolge­
de ssen erlebte Anatolien in den 1890er Jah ren eine Phase von Ch ristenverfol ­
gu ngen und Massakern besonders an Armeniem." Dazu flankierend propa­
gierte das Regime sei t den 1880er Ja hren eine nationale Wi rtschaftspol itik, mit
dem Ziel, auf lange Sicht d ie Do minanz des Westens zu beenden und die
nic ht rnuslimische Kompradore nschi ch t zugunsten einer muslimischen Natio­
nalbourgeoisie auszus chalten."

Die Opposition gegen den Su ltan, die als .jung türkisch'' bezeichnet wurde,
ho ffte im Kern auf eine ethno-kon fes sione lle Versöhn ung im Rah men des wie ­
der einzufü hre nde n kons titutionellen Systems . So erlebte man nach der Jung ­
türke nre vo lution im Sommer 1908 eine spe ktak ulä re Vö lkerverbr üderung. als

men , Die Welt des Islams 2 1 (1981) . S. 209-239; REINKOWSKI: Das Osmanische Re ich ­
ein anti ko lon iale s Imperium?

23 ORTAY LI. llber: Das Kalitat im Os manischen Reic h. Perlplus - Jahrbuch fiir außer­
europäische Geschichte 3 (1993). S. 1-14.

24 KIESER. Han s-L ukas: Der verpasste Friede: Mission. Ethnie und Staa t in de n Os tprov inze n
de r Türkei , 1839- 1938. Zü rich 2000. S. 165- 2 10. Siehe auc h KUTVIRT, T homas O tak ar:
The Emergenee and Accc ptancc of Armc nia as a Legit ima te Amc rican Missionary Ficld,
Armenio n Review 37 ( 1984), No. 3. pp. 7-37; SALT, Je remy: lmpcrialism , Eva nge lism and
the Otto ma n Armenians 1878-1896 . Lond on 1993; MAK[)ISI, Ussa ma : Reclaiming the
Land of the Bible: Mission aries, Sec ularism, and Eva nge lica l Modernity, Amerlcan His­
torical Review 102 ( 1997), pp . 680-7 13.

25 WALKER, Ch ristopher 1.: Fro m Sasu n to the Ottoman Ban k: Tu rkish Armema ns in the
Mid-1890 ' s, Armenion Review 31 (19 79 ). No . 3, pp. 23 1-264; idem, Armcnia, Thc Sur­
vival 01' a Nation. Lon don-Sydney 198 0. p. 152[; KIESI'R: Der verpasste Frie de. S. 165-
167. '

2(, MIDHAT. Ahme d: Ekonorni Pol itik. Istanbul 1296/ 1880-8 1; Ahmed Güner SAYAR: Os­
manh iktisat d üsünces in in cag duslas masi (Kl asi k Dönerri'd en 11. Abd ülhamide). Istanbul
1986, pp . 398-41 7; G EORGEON, Fran coi s: L' Econolllie politique se lon Ahm ed M idhat, in :
Premiere ren contre inrcmationalc sur l'Emp irc ottoman et la Turquie modern e. Ed. Edhem
Eldem. Istanbul 1991. pp . 461-479. Vg l. auch GERLACH. Christian: Nation sb ildun g im
Krieg : Wirtsch aftl ich e Faktor en be i der Ve rnich tung der Armen ier und beim Mord an den
ungarisch en Juden. in: Die Arme nische Völkermord und d ie Shoah. Hgg. Hans-L ukas
Kieser, Dominik J. Schall er. Zürich 2002. S. 34 7-422 . hier 363tT.
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Muslime, Christen und Juden sich wie berauscht umarmten. Ke iner der natio­
nalen Kon flikte konn te aber dauerhaft beigelegt werden. Die feind liche Haltu ng
der Nachba rstaaten und einiger Großmächte - wie etwa die Annex ion Bosn iens
und de r Herzegow ina durc h Österreich-Unga rn - wa r ein weitere r Faktor, de r
zur Destabilisierung des neuen Reg imes beitrug . Ein gewichtiger Gru nd für das
Sche itern der Jungtürken ist jedoch da rin zu sehen, dass das muslimische Bür­
gertum, das als Träger des neu en konst itutionellen Systems hätte dienen sollen,
noch sehr schwac h entwickel t war. Die Jungtürken stütz ten sich deshalb vor­
wiegend auf die grundbesitzende, quas i-feud ale Schi cht. Als "Westler" und da­
be i Anhänger posi tiv istischer Lehren und dive rser sozialdarwi nistisc her Vor­
ste llungen waren sie übrigens überzeu gt, das s die Rückständigke it des Orients
von der islam ischen Religio n herrührte. " So war es nicht zufällig, dass sie sich
von der mus limis chen Bevölkerungsmehrheit immer mehr entfremdeten und
unter den Schutz des Mil itärs begaben . Die Folge war ein autor itäres Regime,
das mit administra tiv-zentra lisierenden wie national-h omogenisierenden Ma ß­
nahmen vor allem die musl imischen Albane r, Ara ber und Kurden gegen sich
aufbrachte.2S

Die os manisch e Niederlage im Balkankrieg von 1912/13 verdient insofern
besondere Beachtung, als die siegreichen Balkanstaaten nicht bloß territ orial
ex pandi ert en , son dern zugleich eine ethnische Flurbereinigung in einem bis
dahin unbekannten Ausmaß betrieben." Dem jung türk ischen Komitee "E inheit
und Fortschritt" , das sei t 1911 weitgehend en tmachtet gewesen war, diente das
Debakel als Vehikel zur erneuten Machtergre ifung. Das Komitee ze igte sich
entschlossen , Revan che zu nehmen , was allerdings die Umg estaltung von Wirt­
schaft, Gese llschaft und Poli tik im nationalis tischen Sinn vorausse tzte. Als
erster Sch ritt sollte das Bildungssy stem erne uer t werd en. Wie Ziya Gökalp
(1876-1924), der führende Ideologe der Jungtü rken, hervorhob, hatten die Bil-

21 HANIOGI.U, M. Sükrü: The Young Turks in Opposition. New York-Oxford 1995, pp. 200­
212; idem, Preparation fo r a Revolution: The Young Turks, 1902- 1908. New York- Ox­
ford 2001, pp. 289- 311.

2X HARRAN, T. E. Ahmad: The Young Turks and the Arabs 1909- 1912, The lslamic Quar­
terly 19 (1975), pp. 105-113; PRÄTOR, Sabine: Der arabische Faktor in der jungtürkischen
Politik: Eine Studie zum osmanischen Parlament der 11. Konstitution, 1908- 1918. Berlin
1993; KAYAll, Hasan: Arabs and Young Turks. Ottomanism, Arabism, and Islamism in
the Ottoman Empire, 1908-1 918. Berkeley 1997; KANSU, Aykut: The Revolution of 1908
in Turkey. Leiden 1997, pp. 163- 24 1; idem, Politics in Post-Revolutionary Turkey, 1908­
19 13. Leiden 2000; HACISALIHOGLU, Mehmet: Die Jungtürken und die Mazedonische
Frage (1890- 1918). München 2003, S. 248-257.

29 CARNEGIEENDOWMENT FOR INTERNATIONAL PEACE: Report of the International Commis­
sion to Inquire into the Causes and Conduct ofthe Balkan Wars. Washington. D.C., 1914,
pp. 148-207; MCCARTHY: Death and Exile, pp. 135-177; BOECKH, Katrin: Von den Bal­
kankriegen zum Ersten Weltkrieg. Kleinstaatenpolitik und ethnische Selbstbestimmung
auf dem Balkan. München 1996, S. 257-273.
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dungsanstalten der liberalen Ära lauter Kosmopol iten produziert , von denen die
Nation in der Not wen ig erwarten könne."

Der Ausbruch des Weltkrieges erleichterte die Realisierung des anderen gro­
ßen Ziel s des Regimes, die Nationalisierung des Wirtschaftslebens, in erhebli­
chem Maße . Als sich ein Zusammengehen mit den Mittelmächten abzeichnete,
sahen sich die Westler vollends an den Rand der Szene gedrängt, während die
Regienmg das verhasste System der Kapitulationen unilateral zu annull ieren
wagte." Die Abschaffung der Kapit ulatione n läutete übr igens den Niedergang
der Levantiner als einer ethno-konfessionellen Gruppe von Europäern im Os­
manischen Reich ein.32 Die Erklärung des Hei ligen Krieges und die Politik der
Revolutionierung von Muslimen in den Kolonien der Entente trieben die anti­
westliche Stimmung auf die Spitze." Doch das ju ngtürkische Regime ger iet in
eine prekäre Lage, als die ersten Offens iven im Osten mit einem Fiasko ende­
ten und die Landung der Entente-Truppen an den Dardanellen bevorstand. In
einer solchen Konstellation entsch loss man sich zu durc hgreifenden Maßnah­
men gegen die "unzuv erlässigen" nationalen Minderheiten: Den Depor tationen
der Jahre 19 15- 16 fielen aber besonders unte r den Armenie rn Hunde rttausende
(wenn nicht gar über eine Mill ion) Menschen zum Opfer." Anderersei ts haben
gerade Zw angsumsiedlungen und Massaker dieser Art nicht nur die Vorausset­
zungen für den Aufstieg eines muslimischen Unternehmertums geschaffe n,
sondern auch eine weitgehende Turkisierung Kleinasiens erm öglicht."

]0 HEYD, Uricl: Foundation s of Turki sh Na tionalism. The Life and Te achings o f Ziya
Gökalp, Lond on 1950; DEVEREUX, Rob ert: Ziya Gö kalp: Th e Prin ciples of Turkism . Lei­
den 1968; PARLA, Ta ha: The Soeia l and Politica l Thou ght of Ziya Gökal p 1876-1924.
Leiden 1985.

31 KUNKE, Max: Die Kapitulati onen der Türkei , deren Aufhebung lind die neuen deu tsch­
türkischen Rechtsvert räge. München 1918; Mehmet Em in ELMACI: i ttihat Te rakki ve ka­
pitülasyonlar. Istanb ul 2005.

32 SCIIMITT, Oliver Jen s: Levan tiner . Lebenswelten und Ide ntitäten einer ethnokonfess ione l­
len Gruppe im osmanischen Rei ch im ,langen 19. Ja hrh undert' . Münch en 2005, S. 204­
219.

33 FISC HER, Fritz: Griff nach der Weltmach t. Die Kr iegszie lpolitik des ka ise rlichen Deu tsch­
land 1914/18 . Düsseldorf 1967 (Sonderausg .), S. 109-1 31; BIHL, Wo lfdicter: Die Kauka ­
sus -Politik der Mittelmächte, Bd . I : Ihre Basis in der Or ient-Po litik und ihre Akt ionen
1914-191 7. Köln 1975, S. 40-47; HAGEN, Go ttfried (Hg.): Die Türkei im Ersten V'i elt ­
krieg. Flugb lätte r und Flugsch riften in arabische r, pers ischer und osmanisch-türkischer
Sprache aus eine r Sammlung der Universitätsbibliothek He ide lberg. Fra nkfurt arn Main
1990; M ÜI.I.ER, Herben: Islam, gihäd (" He iliger Kri eg") und Deut sches Reich : ein Nach­
spiel zur wilhe lminischen Weltp olitik im Magh reb, 19 14- 19 18. Frankfurt am Main 199 1.

34 Sie he zuletz t BLOXIIAM, Donald : T he Great Game ofGenocide. lmperial ism, Nat ionalism,
and the Destru ction of the Ottoman Armenians . Oxford-N ew York 2005; AK(,:AM , Taner:
A Sham eful Act: Th e Ann enian Genoeide and the Qu estio n of Turkish Responsibi lity.
New York 2006.

35 TOPRAK, Zafer : Türkiye ' de "Milli iktisat" (1908- 1918). Ankara 1982. S. 36--68; ADANIR,
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Dennoch war der Niederlage von 1918 nicht zu entgehen. Dabe i zeig ten sich
die Siegennächte entschlossen , die kontinental en Vielvölkerreiche zu zerschla­
gen. Vor allem Präsident Wilson best and darauf, dass die künftigen Staatsgren­
zen den ethnisch-nationalen Gegebenheiten entsprechen sollten . Die besiegten
Türken konnten nur noch darauf hoffen, dass zumindest Anatol ien mit seiner
überw iegend muslimischen Bevölkerung unangetastet blei ben würde. Es war
dann ein Schock für sie zu erfah ren, dass etw a Gr iechenland nicht nur Ostthra ­
kien zugewiesen bekam, sond ern auch die westanatol ische Metropole Izmir und
dessen Hinterland . Die Gründung eines Großarmenien im östlichen Teil Ana­
toliens wa r ebenso geplant wie die Schaffung eines (vorerst nur autonomen)
Kurdistan .im äußersten Südosten. Das wirkte mobilisierend; es entstand eine
Koalition von disparaten Gruppen, die aus unterschiedlichen Gründen ent­
schlossen ware n, sich den Tei lungsplänen der Entente zu widersetzen. Neben
dem j ungtürkischen Offizierskorps gehörten dazu die halbfeudale Schicht von
Notabe ln, Scheichen und Großgrundbesit zern auf dem Lande, die küstenst ädti­
schen Unternehmergruppen , die ihren Aufstieg den Jun gtürken verdankten, die
islamistisc h gesonnene Geis tlichke it sowie die muslimischen Flüchtlinge aus
dem Balkan und dem Kaukasus . Eine derartige Koalition war ideologisch nur
auf der Grundlage des Islam möglich und hatte eine eindeutig antiwestl iche
Stoßr ichtung."

11 .

Trotzdem war die neue Türkei , deren Ausbau seit 1923 mit revolutionärem
Elan vorangetrieben wurde, aus westl icher Perspektive ein sensationelles Er­
eignis, das "w ithout some comprehension of the spirit wh ich reign ed in Paris
from 1789 to 1795" nicht zu begreifen sei . Was in Ankara geschaffen wurde,

Fikret; KAiSER, Hilmar: Migration, Deportation, and Nation-Building: Thc Casc of thc
Ottoman Empire, 1856- /923 , in: Migrations et migrants dans une perspective historique.
Permanences et innovations. Ed, Rene Leboutte. Bruxelles 2000, pp. 273-292; ADANtR,
Fikret: Bevölkerungsverschiebungen. Siedlungspotitik und ethnisch-kulturelle Homoge­
nisierung: Nationsbildung auf dem Balkan und in Kleinasien, 1878-1923, in: Ausweisung
- Abschiebung - Vertreibung in Europa. 16.-20. Jahrhundert. Hgg. Sylvia Hahn, Andrea
Komlosy, IIse Reiter. Innsbruck-Wien-Bozen 2006, S. 172-192; DÜN DAR, Fuat: L' inge­
nierie ethnique du comite Union et Progres et la turcisation de l'Ana tolie (1913-1918).
These de doctorat en histoire. L'Ecole des Haures Etudes en Seiences Sociales. Paris
2006.

JA JASCHKE, Gotthard: Nationalismus und Religion im türkischen Befreiungskriege, Welt des
Islams 18 (1936), pp. 54--69; DUMONT, Paul: Ilojas for the Revolution: the Religious
Strategy of Mustafa Kemal Atatürk, Journal of the American Institute for the Study of
Afiddle Hastern Civilization 1 (1980-81), No. 3-4, pp. 17-32; ZÜRCHER, Erik Jan: The
Vocabulary of Muslim Nationalism, International Journal of the Sociology IIScience 137
( 1999), pp, 81-92.
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hielt man gern für einen Beweis der Vormac htstellung westlicher Zivilisation
in der modernen weu." Besonders die Abschaffung des Kalifats im Jahre 1924
hatte eine Umgestaltung von kulturrevolutio nären Dimensionen ausgelöst : Die
islamischen Schulen wurden geschlossen, die St iftungen vers taatl icht, die Sufi­
Orden verbo ten. Man gab die islamische Zei trechnung zugunsten des gregoria­
nischen Kalenders auf (1925), adoptierte das schweizer ische Ziv ilgesetz buch
anstelle der Scha ria (1926) und führte 1928 das lateinische Alphabe t ein. Diese
von oben betriebene Säkularisier ung zielte offe nsichtlich auf die Zerstörung der
alten Herrschaftsstrukturen und die Diskredit ierung der überkom menen Muster
der politischen Legitimation. Der Elite ging es dabei weniger um eine Tre n­
nung von Staat und Religion als vielmehr um die lnstrumentalisierung des Is­
lam zugunsten der Nation alstaatsb ildung. Zu diesem Zweck wurde schon 1924
ein Direktorium für Religionsangelegenheiten gegründet, das einerseits Auf­
sicht über den Moscheebetr ieb führen, andere rseits aber die Schaffung eines
aufg eklärten Sunni-Islams auf der Ebene der bloß privaten Frömm igkeit er­
möglichen sollte.38

Die Kehrse ite dieser Modernisierung war der Ver lust der Fähigkeit, kultu­
relle Andersartigkeit im Rahmen einer islami sch geprägten, aber multi -ethn i­
schen Gesellschaft zu tolerieren - eine Fähigkeit, die das Ancien Regime aus­
zeichnet hatte.39 Ohne die Betonung des gemeinsamen islamischen Erbes war
es nicht mögl ich, die nationale Problematik und vor allem die Kurdenfrage zu
entschärfen. So kam es schon 1925 zu einem Aufsta nd im Südoste n, der isla­
misch-restaurative wie kurd isch-nationale Züge aufwies.40 Die blutige Unter­
drückung des Aufstandes wurde zugleich zu einer Generalabrechung mit der
politischen Opposition im gesamten Land genut zt. Mustafa Kemal hielt die
Anwendung drakonischer Maßnahmen, die letztlich zur Errichtung eines Ein­
parteienregimes führten, für durchaus notwendig, um die Fundamente der Re­
publik zu stärken und der türkischen Nation einen ehrenvollen Platz unter den
zivilisierten Völkern zu sichern. 4 1

37 TOYN BEE,Arnold 1.; KIRKWOOD, Kcnncth P.: Turkey. New York 1927, p. 129 and passim.
Siehe auch Erik-Jan ZÜRCHER: From Empire to Republ ic - Problems ofTransition, Conti ­
nuity and Change, hltp://tulp.leidenuniv.nllcontent_docs/wap/fromtorep.pdf(21 .07.2007) .

38 TARHANLI, lstar 8. : Müsliiman toplum, laik devlet: Türkiye'de Diyanet lsleri Baskanhgr,
lstanbul 1993; KARA, ismail: Diyanet lsleri Baskanhgr, in: lsl ämcihk . Ed. Yasin Aktay.
Istanbut'2004 (Modern Türkiye 'd e Siyasi Düsünce, 6), S. 178- 200.

.19 Siehe die Beiträge in BRAUDE, Benjamin; LEWIS, Bernard (Eds.): Christians and Jcws in
the Ottoman Empire. Thc Functioning of a Plural Socie ty. 2 Vols, New York-London
1982.

40 BRUINESSEN , Martin van: Agha, Scheich und Staat. Politik und Gesellschaft Kurdistans.
Bcrlin 1989, S. 379-434; OLSON, Roben: The Emergence of Kurdish Nationalism und the
Sheik Sait Rebellion (1880-1925). Austin 1989.

4 \ TUN(,:AY, Mete: Türkiye Cumhuriycti' nde Tck-Parti yönetimi' nin kuru lmasi ( 1923-1 931).
Ankara 1981, S. 182f.
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Unter den Beding ungen der Weltwirtschaftskrise der frühen dreißiger Jahre
wurden noch deutl icher die Züge einer .Entwicklungsdiktatur" sichtbar, die
ernsthaft und unter Zuhilfena hme pseudo -wissenschaftlicher Thesen an die
Schaffung eines neuen Menschentyps heranging." Die seit 1931 entwickelte
nat ionale Geschichtsthese tTiirk Tarih Tezii erklärte Zentralasien zur Wiege
aller Zivi lisation und die Türken quasi zum Urvolk .43 Dieses Konstrukt fand
sein Pendant in einer "Theorie der Sonnensprache" (GÜl1e~ Dil Teorisit , die
behauptete, das Türkische sei die Ursprache aller Völker, was auch dessen Rei­
nig ung von fremde n (nahöstl ichen) Elementen im Zuge einer schleunigst
durchgeführte n Sprachreform zu legitimieren schien ." In der Prax is trat damit
eine Akze ntverschiebung in Richtung auf die voris lamische Periode der türki­
schen Geschichte ein . Die osmanischen Jahrhun derte, die selbstverständlich
stark vom Islam geprägt waren, wurden offe n als Zeit des Verfalls dargestellt,
während die kemalistische Gege nwart mit ihrer Verher rlichung der europäi­
schen Zivilisation als der einzigen Zivilisation gleichsam eine religiöse Mysti­
fikation erfuhr.4s

Beflügelt von einem derart übersteigerten Modern ismus behau ptete die ke­
malis tische Elite von sich, die universalen Prinz ipien der Ziv ilisation besser als
der Westen zu vertreten. Euro pa habe zwar seit der Renaissance die antike Zi­
vilisation zu rezipieren begonnen, doc h von den Ketten der christlic hen Bigot­
terie habe sich der Wes ten imme r noch nicht befreien können .4(. Gera de in sei-

42 ADANIR, Fikret: Kemalist Authoritarianism and Fascist Trends in Turkey During the In­
ter-War Period, in: Fascism Outside Europe. The European Impulse Against Domestic
Conditions in the Diffusion of' Global Fascism, Ed. Stein U. Larsen. Boulder, CO, 200 1,
pp. 3 13-361.

43 AtJANI R, Fikret: Zum Geschichtsbild der nationalen Erziehung in der Türkei, Internat ion­
ale Schu lbuchforschung 10 (1988), S. 7-40 ; ERSANLI BEHAR, Büsrä: lktidar ve tarih:
Türkiyede "resmi tarih" tezinin olusumu, 1929-1 937. Istanbul 1992; COPEAUX, Etienne:
Espaces et temps de la nation turque: Analyse d'une historiographie nationaliste 1931­
1993. Paris 1997.

44 IIEYtJ, Uriel: Language Reform in Modern Turkey. Jen isalern 1954; RÖHRBORN, Klaus:
Prinzipien und Methoden der Sprachplanung in der kemalistischen Türkei, Zeitschrift der
Deutschen Morgenländischen Gesellschoft 137 ( 1987), S. 332-356; LEWIS, Geoffrey: The
Turkish Langnage Reform: A Catastrophic Success. Oxford 2002.

4S ZÜRCHER, Erik Jan: The Corc Terminology of Kemalism: Mefküre, Milli, Muasir, Medeni,
in: Les mors de politique de I' Empire otloman i.t la Turquie kemaliste. Ed. Francc is
Georgeon. Paris 2000, pp. 55-64; ERSA NLI , Büsra: The Ottoman Empire in the lIistorio­
graphy ofthe Kemalist Era: A Theory of Fatal Decline, in: The Ottomans and thc Balkans.
A Discussion of Historiography. Eds. Fikrct Adamr, Suraiya Faroqhi. Leiden 2002, pp.
115-154. Siehe auch DEREN VAN usr 1101' , Secil: Ottoman Past as the Other of Turkish
National Identity. Beitrag zur Tagung .Revisiting South Eastern Europe: Comparativc So­
cial History ofthe 19th and 20th Centuries", Ruhr-Universität Bochum, Institut für soziale
Bewegungen, 25.-28. l anuary 2007.

46 BORA, Tarul: Milliyctci-muhafazakär ve lslämci düsünüste negatif Ball imgesi, in: Mod-
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nem Verhältnis zur Religion war jedoch das kemalistische Projekt nicht frei
von Widerspr üche n. So war Hauptziel der Kemalisten, die Schaffung eine r tür­
kisc h-nat ionalen Identität, ohne Rückgriff auf das Gemeinschaftsgefühl der
mus limischen Bevölkerungsmehrheit nicht zu realisieren.Y Trotz zune hmen der
Betonung sprac hnat ionalistische r Aspekte der türk ische n Iden tität in offiziellen
Zeugnissen durften türkischsprachige, jedoch nichtm uslimische Bürger in der
Praxis nicht als Türke ge lten, während man von den fremdsprachigen nicht­
muslimischen Bürgern andererseits verlangte, im Alltag nur Türkisch zu spre ­
chen.48

111 .

Auch nach dem Tod Mustafa Kemal Atatü rks (1938) bestand das Einparteien­
system fOl1.49 Der Islam blieb in dieser Zei t weiterhin aus dem öffe ntlichen Le­
ben verbannt. Allerdi ngs waren die Sufi-Brudersc haften, wenn auch nur im
Untergrund, weiterhin tätig. Said Nursi (1876-1960) beispielsweise wirkte in
der inneren Verbannung. Seine Schüler, die ein geschlossenes Netzwerk bi lde­
ten, erfuhren von ihrem Meister, dass es die Aufga be aller Mus lime der Ge­
genwart sei, den Glauben gegen die moderne Wissens chaft und Philosop hie zu
verteidigen.50 Die erste, offen islam isch-antiwestl iche Publikation war die Zeit ­
schrift Büyük Dogu (Der Große Osten), gegründe t 1943 von Neci p Fazil Kisa­
kürek (\ 904- 1983), einem bedeutenden Vertreter der modernen türkischen
Dichtung . Die Zei tschrift propagierte die pol itische Einheit der muslimischen
Völker des Ostens und prangerte die blinde Nac hahmung des Westens seit der

ernlesme ve bauc ihk . Ed. Uygur Kocabasoglu. Istanbul 2002 (Modern Türkiyede Siyasi
Düsüncc, 3), 251- 268, hier 251. Siehe auch GÖLE, Nilüfe r: Ball drs: modernlik: Kavram
üzerine, in: Ebd., S. 56-67, hier 63f.

47 COPEAUX, Eticnnc: "La nation turquc cst musulmanc": Histoirc, Islam ct natioualismc, in:
Formes nouvelles de l' islam en Turqu ie. Ed. Groc Gerard. Paris 1999 (Les Armales de
I'autre islarn, 6), pp. 327-342; ZÜRC HER, Erik Jan: Young Turks, Ottoman Muslims and
Turkish Nationalists: Identity Politics 1908-1 938, in: Ottornan Past and Today ' s Turkey.
Ed. Kemal H. Karpa t. Leiden 2000, pp. 150-1 79.

4X AKTAR, Ayhan: Cumhuriyctin ilk yillannda uygulanan Türklestirme politikalan, Tarih l'e
Toplum 156 (Dezember 1996), S. 4-1 8; BALl , Rifat N. : Cumhuriyet yillan nda Türkiye Ya­
hudileri. Bir Türklestirme serüveni (1923-1945 ). Istanbul 1999; CAGA PTAY, Soner: Islam,
Secularism, and Na tionalism in Modem Turkey: Who is a Turk'? London-New York 2006,
Ch. 6& 7.

49 KO<;:AK, Cemil: Türkiye'de Milli Sef dönemi (1938-1945). Dönemin ic ve drs politikasi
üzerine bir arasnrma, Ankara 1986.

50 SU BA~t , Necdet: 1960 öncesi lsl ämi nesriyat: Sindirilme, tahayyül ve tefekkür, in: lslämci­
hk. Ed. Yasin Aktay. Tstanbul 2004 (Modern Türk iycdc Siyasi Düsüncc, 6), S. 217-235,
hier 223. Siehe auch MARDIN, Serif.Rcligion and Social Change in Modern Turkey: the
Case of Bediüzzaman Said Nursi. Albany 1989; YAVUZ, M. Hakan: Islamic Political Iden­
tity in Turkey. Oxford- New York 2003; pp. 151-1 62.
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Tanzimat-Epoche als den Hauptgrund für die kulturelle Degeneration und die
wirtsch aftlich-gesellschaftliche Rückständigkeit der Türkei an."

Eine viel gewichtigere Entwicklung im Zusammenhang mit der Re-Islami­
sierung der Türkei war jedoch die Tatsache , dass die westlichen Demokratien
den Zweiten Weltkrieg für sich entscheiden konnten. Der aufgestaute Unmut
der Bevölkerung Anatoliens war inzwischen kaum mehr zu besänftigen. Die
allgemeine Unzufriedenheit hatte ihren Grund in der schlechten Versorgungs­
lage während der Kriegsjahre ebenso wie in unzähligen Übertretungen staatli­
cher Organe unter den Bedingungen der Einparteienherrschaft. Die politische
Opposition, die seit der Gründung der Demokrat Parti 1946 entstanden war ,
forderte u.a, eine tolerantere Haltung gegenüber der Religion, und das Regime
zeigte sich schon damals bereit , einige Grundelemente des kemal istischen Re­
formwerkes zu opfern. So wurde ernsthaft über die Wiede reinführung des isla­
mischen Religionsunterrichts in den öffentlichen Schulen diskutiert"

Die Wahlen des Jahres 1950 zeitigten erdrutschartige Ergebnisse: Die Oppo­
sition sicherte sich die überwältigende Mehrheit der Sitze im Parlament. Die
Masse der Bevölkerung fasste diesen Wandel als Emanzipation von der Herr­
schaft der kemalistischen Bürokratie auf. Die neuen Kader, die nunmehr zu ei­
nem beträcht lichen Teil aus der anatolischen Provinz stammten, zeigten sich
bereit und in der Lage, diese antibürokratische, ant i-elitäre und gar anti-intel­
lektuelle Wende zu tragen . Vom Gebetsruf in arabischer Sprache über Ko­
ran-Rezitation im staatlichen Rundfunk bis hin zum Religionsunterricht als or­
dentliches Lehrfach in den Schulen wurden die Wünsche der muslimischen
Mehrheit erfüllt .i" Bemerkenswerterweise vollzog sich dieses Sichtbarwerden
des 'Islam im öffentlichen Leben in einer Zeit, in welcher sich die Türkei au­
ßenpolitisch die Positionen des Westen zu eigen machte (Anerkennung Israels
1952, Unterstützung für die anglo -französische Suez-Expedition 1956 sowie
für die Intervention der USA im Libanon 1958 u.a.) und dadurch eine Entfrem­
dung von der islamischen Welt in Kauf nahm . In der Zypern-Krise allerdings
glaubte sich Ankara von seinen westlichen Verbündeten wenig verstanden oder
gar im Stich gelassen. Die beleidigten Gefühle der Straße entluden sich im
September 1955 in pogromartigen Übergriffen auf die nichtmuslimische -
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hauptsächlich griechische - Minderheit Istanbuls.54 Nach der Mil itärinterven­
tion des Jahres 1960, die eigen tlich zur Bewahrung des kemalistischen Erbes
unternommen worden war, belebte sich der Disku rs über die historischen
Gründe der Unterentwicklung der Türkei, wobei - inspiriert von dem weltwei­
ten Protest gegen den US-ameri kanischen Vietnamkrieg - auch linke Varian ten
der antiwestlichen Einstellung zum Vorschein kamen.

Einige studentische Gruppen radikalisierten sich und provozierten dadurch
die Heraus bildung eines turkistisch-national orientierten Rechtsblocks, aus dem
später die "Nationale Aktio nspartei" (Mil/F Hareket Partisi, MH P) und die Or­
gani sation der "Grauen Wölfe" hervorgingen .55 In der gleichen Konstellation
formierte sich 1969/70 die "Nationale Sicht-Bewegung" (Mi lli Görü!i Hareketi ,
MGH), in dere n Rahmen alle islamist isch-politischen Grupp ierungen der Tür­
kei einschließlich der gegenwärtigen Regierungspartei AKP (Adalet ve Kal ­
kinma Partisi) ihren Ursprung hab en. Während die Linken die marxist ische
Weltrevolution herbe iwünschten und die Grauen Wölfe von der Befreiung und
Vereinigung aller Turkvölker in der Sowje tunion träumten, forderten die Isla­
misten zum Kampf gegen den Impe rialismus und Zionismus des Westens auf? '

Angesichts dieser Entwicklungen hielten sich die türkischen Militärs für be­
rufen, erneut in die Politik einzugreifen. Alle demo kratischen Errunge nschaften
der sechziger Jahre wurden entweder drastisch eingesc hränkt oder völlig auf­
gehoben. Die Verfolgung marxisti scher wie islamistischer Kräfte verschärfte
sich. Zug leich machte sich aber die Tendenz beme rkbar, die Hauptbedro hung
für Staat und Gesellschaft nicht nur im Kommunismus, sondern eben so in der
Liberalisierung des poli tischen Lebens zu erblicken. Für viele überraschend,
zeigten sich nun auch die traditionell kemalistischen Eliten - die verme intli­
chen Verfechter der Verwestlichung - durchaus bereit, mit natio nal-islamisti­
sehen wie rechtskonservativen Gruppierungen zusammenzugehen. Eine Gruppe
national gesinnte r Intellektueller entwickelte in dieser Ze it die Doktrin von der
"Türkisch-Islamischen Synthese". Begriffl ich zwis chen "Z ivilisat ion" und
"Kultur" unterscheidend, war man bereit, die Errungenschaften der modernen
Technik und Wissenschaft zu adoptieren. Man müsse aber aufpassen, dass die
eigenen kulture llen Werte durch den Import westl icher Vorstellungen nicht
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verwässert würden . Vor allem gelte es zu verhi ndern, dass jene westlichen
Konzepte, die die Individualität auf Kosten der Gemeinschaft betonen, wie
etwa das Recht auf Andersdenken. Eingang in die türkisch-islamisc he Sphäre
fände n. Diese Vers öhnung zwischen der kemalist ischen Elite und den nat ional
denkenden islam istischen Gruppierungen führte zu einer als .meo-kemalistisch"
apostrophierten ideologischen Umdeutung, die nach der Militärintervention
von 1980 praktisch umgesetzt wurde ." Die Verfassung von 1982 dekla rierte
den Religionsunterricht im Grund- und Sekundarschulwesen zu einem unter der
Aufsicht des Staates durchzuführenden Pflichtfach. Die Bildungsinstitutionen
wie die öffentlichen Medien des Landes ware n angehalten, der Jugend beiz u­
bringen, die türkische Nation als eine Geschichts-, Kultur-, und Schicksalsge­
meinschaft zu betrachten und zu verteidigen."

IV.

Die Rückk ehr zu demokratischen Verhältnis sen erw ies sich in den 1980er Jah­
ren als ein langwi erige r Prozess. Immerhin ging nicht der Kandidat des Mili­
tärs, sondern ein ziviler Technokra t und moderater Islam ist, Turgut Öza l
(1927-1 993), aus den Wahl en vom Herbst 1983 als Sieger hervor. Er betrieb
eine Politik der systematischen Öffnung des Landes für Einflüsse von außen
jeder Art. Diese Entwicklung wurde auch von der gewandelten we ltpo litischen
Konst ellation begünsti gt . Die Islamische Revoluti on in Iran, die sowjetische
Intervention in Afghanistan und der erste Go lfkrieg zwisc hen dem Irak und
Iran akzentuierten die strategische Eckpfeilerposition der Türkei zwischen Eu­
ropa und dem Mittleren Osten , zwis chen dem Schwarzen Meer und dem Mit­
telmeer. Die internationale Presse sah das Land zwischen Europa und Asien,
das zugleich islamisch, demokratisch und wirtschafts libera l erschien, immer
öfte r als Modell und Anlehnungsma cht vor allem für die neuen muslimischen
Republi ken im Kaukasus und in Mittelasien."
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So setzte sich gegen Ende des 20. Jahrhunderts eine neue Vorstellung durch ,
die zunehmend als Symptom für das gestiegene Selbstbewusstse in der Türken
wahrgenommen wird: Gem eint ist die vermeintliche Existenz eine r tiirkischen
Welt, die sich von der Adria bis zur chinesi schen Mauer erstrec kt.?" Einen Aus­
druck dieses neuen Gefühls kann man auch in dem aufwend igen Begehen der
700-jährigen Gründung des Osmanischen Reiches zu Beginn des neuen
Millenniums erblicken." Aus diesem Anlass entstand das eben falls sehr auf­
wendige historiograph ische Projekt zum Thema .The Great Ottonian-Turkish
Civilization", Erschienen sind unter internationaler Beteili gung vier Sammel­
bände auf Eng lisch und zwöl f auf Türkisch.62 Darin wird dem Osmanischen
Reich bescheinigt, nach dem/mperiul1I Romanuni der langlebigste Weltstaat in
der Geschichte gewesen zu sein ; und die osmanische Dynastie habe länger als
jede ande re über ein riesiges Territorium auf drei Kontinenten geherrscht. Im
Verla uf der Bürgerkriege im ehemaligen Jugoslawien ist in der Türkei ohnehin
ein neues Interesse für die balkanische Kompo nente ihres osmanischen Erbes
zum Vorschein gekommen." Parallel zu diesem Neo-Osmanismus drang die
Einsic ht in die Schwächen des kemalistischen Staates und die Unhaltbarkeit
seines bisherigen Vorrangs gegen über der Gese llschaft immer stärke r ins all ­
gemeine Bewussts ein.64

Die krisenträchtige Innenpo litik blieb je doch die Achillesferse einer außen­
polit ischen Machtproj ektion der Türkei auch in dieser Phase . Nach dem Tode
Turgut Öza ls (Apr il 1993) versc härfte sich die Frontstellung zwischen den ls­
lamisten und Laizisten . Die Unzufriedenheit der Bevölkerung wurde dabei
hauptsächlich von einer hohen Inflation unter Bed ingungen wirtschatllicher
Stagnation genährt. Immer mehr Menschen erhofften sich eine Besserung ihrer
Lage von der islamistischen .Wohlfahrtspartei" Erbakans, die populistisch er­
folgreich agierte und dabei offen auch für die Abwendung der Türkei vom
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Westen eintrat." Als im Frühjahr 1994 die Bürgerme isterämter in den Metro­
polen des Landes von islamistischen Kandidaten erobert wurden, sch ien die
kemalistische Ära endgültig vorbei und die Stunde der rel igiösen Brudersch af­
ten gekommen zu sein .66 Im Sommer 1996 kam sogar eine Koalitionsregierung
unter der Führung des Islam isten Erbakan zustande.

Ein Verkehrsunfall im November 1996, der die Türkei zutiefst erschüttert e,
führte dann eine Wende zugunsten des kemalistischen Lagers herbei , indem er
die schon lange vermutete Verquickung von Teilen des Staatsapparates und der
Sicherheitsorgane mit rechtsradikalen Geheimbünden ans Tageslicht bracht e."
Die Generäle, obwohl selbst kaum unbeteiligt an dieser Entwicklung, waren
geschickt genug , sich der breiten, zivilgesellschaft lichen Protestbewegung an­
zuschließen, ja die Hauptforderung diese r Bewegung nach einer "sauberen Ge­
sellschaft" in Richtung auf ein Engagement für die bedrohten Fundamente der
laizistischen Republik zu kanalisieren. So forderte der Nationale Sicherheitsrat
Ende Februar 1997 die Regierung Erbakan ultimativ auf, das Reformwerk
Atatürks wirksamer zu beschützen, die öffentlichen Ämter von islamistischen
Kadern zu säubern und die überhand nehmenden Korankurse unter Staatskon­
trolle zu bringen. Der Ministerpräsident beugte sich diesem "postmodernen"
Putsch und trat zurück." Es folgte eine Phase der Koali tionsregierungen kerna­
listisch-nationalistischer Partei führer. die das Land bis zum Herbst 2002 re­
gierten.

Dieser Rückschlag für die islamisti sche Bewegung in der Türkei füh rte zu
einer Spalt ung innerhalb der "Nationalen Sicht". Der konservative Flügel grün­
dete im Sommer 200 I die " Partei der Glückseligkeit" (Saadet Partisii , während
die mehr ge mäßigten Kräfte sich wen ig späte r in der "Partei für Gerechtigkeit
und Entwicklung (Adalet ve Kalkinma Partis i, AKP) zusammenfanden.I" Die
Faktoren dieses Wandels sollten übr igens in der überaus komplexen wie kom ­
plizierten Beziehunge n zwischen den Sphären Religion und Staat in der osma­
nisc h-türkischen Geschichte gesucht werden - Sphären, die sich wechselse itig
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beeinflusst und bestimmt haben." Eine viel beachtete emp irische Untersuchung
wies denn auch nach, dass die überwältigende Mehrheit der Muslime in der
Türkei nichts mit einem Islam zu tun haben wollte, der das öffentl iche Leben
kontrollierte. Eine ebenso große Mehrheit lehnte es aber andererseits ab, dass
der Staat sich in die relig iösen Belange der Bürge r einmi schte. " Beeinflusst
von einer neuen muslimischen Intelligenz, die teilweise schon in postmodernen
Kategorien dachte, hatten die jüngeren Generationen einen Hang für multikul ­
turelle Milieus entwickelt und setzten sich entschieden für eine pluralistische
Demokratie ein.n Aus ihrer Sicht war der Westen nicht länger dem Islam
gegenüber feindlich. Im Gegenteil, Muslime könnten ihren Glauben viel freier
in einem christlichen Land wie Deutschland ausleben als in einer laizistischen
Republik wie der Türkei. Zu Recht hat man die spektakulären Wahlsiege der
islamfreundlichen AKP Tayip Erdegans (November 2002 und Juli 2007) als
Rückschl äge für das kerna listische Establishment gedeutet. Doch die neuen
Politiker haben sich von Anfa ng an als geschickte Pragmatiker erwiesen, einer­
seits bemüht, die Generalität nicht allzu sehr zu provozieren, andererseits aber
entsc hlossen , durch Verabschiedung immer neuer Reformpakete die zivilge­
seilsc haftl iehen Strukturen des Landes zu stärken und damit auch die Türkei
immer näher an Europa heranzuführe n.

Neben einer kleine n Minderheit der konservativen Islamisten, die weiterhin
auf der Wahru ng von Distanz zum Westen besteht, gibt es heute innerhalb der
kemalistischen Elite eine milita nte Gruppi erung, die offen einen antiwestlichen
Kurs ansteuern will und dabei von einer eura sischen Berufung der Türkei in
enger Kooperation mit Russland und Iran träumt. Nicht zufällig widmete die
Zeitschrift Eurasia, das Sprachrohr des internationalen Eurasismus, ihre erste
Numme r dem Schwerpunktthema .Türkei". " Aus verständlichen Gründe n ist
auch Alexander Dugin, der Gründer der nationa lbolschewistisch-antiwestlichen
Partei Eurasia in Russ land, ein gern gesehener Gas t am Bosporus." In Anspie ­
lung auf das jungtürkisc he Vaban quespiel im ausgehenden Osmanischen Reich
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spricht man aber in diesem Zusammenhang in der Türkei auch von einer Neu­
autlage des Jungtürkismus.75

Die westli chen Gegner einer türkischen Mitgliedschaft in der Europäischen
Union halten , wie eingangs angedeutet, die Erfüllung irgendwelcher Kriterien
als Voraussetzung für den EU-Beitritt der Türkei prak tisch für irrelev ant. Ihnen
geht es darum , historische Kulturgrenzen zu konstruieren, die geeignet sind, die
Türkei für immer auszugrenzen. Wie zweifelhaft ein solches Anlie gen ist, wird
in der Perspektive der neueren "Weltgeschichte" besonders augenscheinlich.
Diese Forschungsrichtung, die primä r an globalen Zusammenhängen interes­
siert ist, ist sicherlich eher in der Lage , den Konstruktcharakter der vermeintli­
ehen zivilisatorisch-kulturellen Überlegenheit des Westens in der Frühen Neu­
zeit zu entlarven und damit die krassesten Asymmetrien in der gegense itigen
Ost-West-Wahrnehmung zurechtzurücken. Sie hat denn auch bereits begonnen,
die ideologischen Wurzeln und die gesellschaftlich-pol itische Fragwürdigkeit
gegenwärtiger Bemühungen um die Stiftung einer Europa-Identität auf der
Grundlage abendländisch-christlicher Werte offen zu legen. So wird deutl ich,
dass ein als Meta -Nation konzipiertes Europa sich schwerlich allein im Rück­
griff auf die vermeintlich gemeinsame Geschichte einer christlich geprägten
Vergangenheit aufbauen lässt. Im Gegenteil, die Idee von Europa als Gemein­
schaft scheint eindeutig ein Projekt der Aufklärung zu sein, das sich erst im
frühen 18. Jahrhundert, und zwar wen iger auf christlichen Grundlagen, sondern
vielmehr an Stelle des Konzepts Respublica Christiana durchgesetzt hat ."

So wird auch mit Recht "vor einem verdinglichenden Missverständnis kultu ­
reller Besonderheiten und vor einer Verabsolutierung eher gradueller und im­
mer erst aus der wechselnden Perspektive spezifischer Deutungsinteressen zu
bestimmender Unterschiede" gewarnt.f Aus dieser Sicht wird "die abgren­
zende Selbstbestimmung Europas nicht durch die möglichst scha rfe Gegen­
übers tellung montesquieuscher und weberseher Idealtypen und Merkmalsrei­
hen, sonde rn nur in der Feina bstufung gradueller Abweichungen geschehen.
Europa ist dann nicht .das Andere ' Asiens (und umgekehrt), wie die Anhänger
binär klassifizierender Kulturtheorien uns einreden wollen.':" Mit anderen
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Worten, die europäische Identität wird erst im Rahmen eines nach Zukunft hin
offenen Projekts Konturen gewinnen, wobei auch ande rsartige Werte und Tra­
ditionen neben den christlichen eine tragende Rolle spielen werden. Und nur in
einem solche n Rahmen wird es wohl möglich sein, die Dichotomie zwischen
einem sich als Zentrum begreifenden Europa einerseits und der restlic hen, zur
bloßen Peripherie herabgesetzten Welt andererseits zu überwinden.

Unüberse hbar bilden sich neuerd ings ganz merkwürdige, hoffentlich unge­
woll te Allianzen, heraus. Während die ganze Welt vom Kampf gegen den isla­
mischen Terrorismus spricht, verbündet sich in der Türkei die größte Volks­
parte i islamistischer Provenienz mit liberal-bürgerlichen Gruppierungen, um
die Westbindung einer sich bereits post-national delinierenden Türkei zu si­
ehern." Einige Gruppe n im Westen allerdings, die sich ansons ten für aufgeklärt
und fortschr ittlich halten und offensichtl ich für die Respektierung von Men­
schenrec hten und die Entstehung einer demokratischen Wertegemeinschaft in
der Welt einsetzen, wollen offensicht lich nicht, dass dem seit zwei Jahrhun­
derten verfolgten Projekt der Verwestlichung in der Türkei Erfolg beschieden
wird . Dabei finden sie Bundesge nossen bei türkischen reakt ionären Nationa­
listen und Islamisten.
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